
273

Die einem Stockwerk gleich durchgeführten offenen Loggien der toskanifchen

Paläfte dürfen damit nicht verwechfelt werden, indem diefelben fchon vermöge ihrer

Höhenlage mit der Beftimmung eines Balkons oder eines Ausfichtsplatzes, um das

Strafsenleben geniefsen zu können, nichts zu tun haben.

Die hier gemeinte Loggia ift als Vor— und Verbindungsfaal zwifchen den beften

Wohngelaffen nach der Strafse aufzufaffen.

l) Baluftraden und Attiken.

Mit dem Hauptgefimfe fchliefst fowohl bei öffentlichen, als auch bei Privat-

bauten die Faffade der Höhe nach nicht in allen Fällen ab; man fuchte vielfach

eine fiärkere Betonung des Abfchluffes nach oben, gleichfam ein Ausklingen der

Maffen herbeizuführen. Fra Gz'ocona'o hat dies bei feinem Palazzo della Ragz'one

in Verona durch Aufitellen von Freifiguren in beitimmten Intervallen verfucht, was

auch beim Mittelfchiff-Hauptgeiimfe des Domes in Siena fchon ausprobiert wurde.

Die Anordnung licht etwas dürftig aus. Durch das Auffetzen einer Baluftrade,

beftehend aus Fufsgeiimfe, Pofiamenten mit zwifchengeftellten Kleinfäulchen oder

Baluftern und einer durchgehenden Deckleii’te über dem Hauptgefimfe, wird der

Abfchlufs nach oben wirkungsvoller und bedeutender, der dann noch mehr erhöht

wird durch das Auffiellen von Freifiguren auf den Poftamenten, wobei eine ähnliche

Wirkung erzielt wird, wie fie die gotifche Baukunf’c durch das Auffetzen von Fialen

erreicht hat. Man vergleiche in diefem Sinne den Abfchlufs am Palazzo comanale

in Brescia, an der Bafilika des Polladz'o in Vicenza, an der alten Bibliothek von San

.Marco in Venedig u. a.

Die gefchloffene Attika des römifchen Triumphbogens über dem Hauptgefimfe

bleibt aber immer der ausdrucksvollf'ce Abfchlufs eines Mohnmentalbaues; er wird

bedeutfamer durch die Auffiellung von Figuren vor demfelben, durch Anordnung

von Reliefs und Infchrifttafeln. Seine Wirkung wird wieder preisgegeben durch

Einfetzen von Fenf’ceröffnungen, wenn es auch in noch fo befcheidener Weife ge—

fchieht, und gefchwächt, wo die Umrahmungen der Fenfler zu Hark zum Aus—

druck gebracht find. Ueber Gebühr wird der Abfchlufs betont, wenn mit oder hinter

der Balufirade ein niedriges Wohngefchofs angeordnet wurde, wie dies bei den Pa-

läi’cen Palladio’s vielfach der Fall ift, wobei die Balufter der fetten Fenf’cerwand

weichen mufsten (Palazzo de Porti, Palazzo Valmarana in Vicenza). Ein höher ge-

führtes, zurücktretendes Attikagefchofs ift am Palazzo del Monte in Bologna ausgeführt.

Auf einen Ueberbau anderer Art durch Mauerzinnen über dem Hauptgefimfe wurde

beim Palazzo Venezia in Rom (fiehe Art. 100, S. 159) fchon hingewiefen, der in

energifcher Weife auch am Palazzo Malagultz' in Bologna durchgeführt iii, aber nicht

aus äfthetifchen oder wohnlich praktifchen Gründen, vielmehr zum Zwecke der Ver-

teidigung bei politifchen Händeln in der Stadt. Eine Häufung diefer Abfchlufs-

motive tritt ein, wenn auf die fenfterlofe Attika noch eine Baluflrade gefetzt wird,

wie dies bei der Fontana} Trew' in Rom gefchehen ift.

m) Giebel und Belvedere.

Der antike Giebel wurde beim Wohnhaus in der guten Zeit der Renaiffance

kaum zum Ausdruck gebracht; erft die fpäten Meifier wenden denfelben, aber dann

mit einem gewiffen Fanatismus an. Beinahe keine der Villen des Palladio, auch
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feine Paläf’te nicht, ilt ohne einen folchen, und zwar nicht blofs über den Vorhallen,
fondern über beftimmten Teilen des Baues, von Säulen getragen oder auch über
der glatten Mauerfläche emporfteigend, zu denken. Der Palazzo del Trz'äunale in
Bologna, das Schlofs in Caferta, einige Bauten in Mailand, die Villa in Poggio a
Cajano über der gefäulten Vorhalle, der Palazzo Contarz'm' in Venedig über der
Loggia u. f. w. weifen folche, aber meif‘c in fehr befcheidener Weife, auf.

Das Tympanon ift dann gemeinhin mit einem mächtigen Wappen mit Laub-
werk und Bandfchleifen geziert, während die drei Giebelfpitzen (zwei Anfänger und
der Scheitel), und dies befon-

_

ders bei Pal/adz'o, durch Frei— F'f='° 259-
figuren betont find.
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Im allgemeinen behält ‘

’
fich der Kirchenbau den Giebel

als ausdrucksvollftes Motiv vor.

In den Umriffen des Wohn-

baues fprechen auch vielfach die

über Dach geführten loggien-

artigen Aufbauten, die Log-

getta, das Belvedere mit. Auf

gefchloffenem Unterbau, der

aus dem Ziegeldach herausragt

und von rechteckiger. oder

quadratifcher Grundrifsform ift,

flehen viereckige gemauerte

Pfeiler, die mit fchlichten Bogen

oder mit Architraven überfpannt

find und ein flaches Walmdach

tragen, fo ein von allen Seiten '

offenes Gelafs bildend, das als

Ausfichtsraum, vielfach auch

als Trockenhalle oder zu Han-

tierungen für die Haushaltung

dient. Bei den Villen fcheinen

die Belvedere als unentbehrliche Zugabe betrachtet worden zu fein. Eine künft-
lerifche Form zeigen fie bei der Villa Lante in Bagnaja‚ bei der Villa Medici in
Rom u. f. w., eine fchlichte Form bei den beiden ländlichen Villen in Bellinzona und
San Gerzm/z'o bei Florenz (Fig. 179 u. 181).

Die Belvedere können aber auch den Abfchlufs der Einfriedigungsmauer eines
Gartengeländes bilden, wie ein reizvolles Beifpiel an der Strafse vor Porta Pia in
Rom zeigt (Fig. 259).

 

 

 
Belvedere an der Straße v_or Porta Pia zu Rom.

n) Schornl'teine, Lukarnen, Dachgaupen und Dachdeckungen.

Eine weitere, aber künfllerifch zweifelhafte Zugabe bilden über Dach die Schorn-
fteine. Sie find und bleiben bei den flachen Dächern ein notwendiges Uebel und
behalten am beften ihre rein zweckliche Form, mit der man [ich auch in den weitaus
meif’ten Fällen begnügte. Eine künftlerifch bedeutende Ausbildung, wie es der fran-


